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Tagebuch des dritten Jahres
des Weltkrieges.

Schneegestöber hindert im Westen gröhere
Eefechtshandlungen ; auch im Osten leine
Ereignisse von Erh eblichkerl.

Aus dem deutsch-rusfifche«
Friedensvertrag.

Wie vorauszusehen war , bringt der nun¬
mehr der Oeffentlichkeit übergebene Text des
mit Nuhland geschlossenen Friedensvertrages
sehr wenig , was rncht schon aus dem deut-
scheu Ultimatum und anderen Dokumenten
bekannt gewesen wäre.

Artikel 3 handelt von der wichtigsten
Frage , die noch der Klärung bedurfte , von
der Frage , wiei und wo zwischen Nuhland
und den abzutrennenden Gebieten die
Grenz  l i n i e n zu ziehen seien. Der Ar,
tikel sagt darüber aber nur , dah die end-
giltige Festlegung der Grenzlinien von einer
deutsch-russischen Kommission vorgenommen
werden soll.

Für Estland und Finkand sind die Gren¬
zen im Artikel 8 angegeben.

Für Finkand und die Aalands -Inseln
wird wiederholt , dah sie von den russischen
Truppen und Roten Garden und den in ihren
Häfen befindlichen Seestreitkräften zu räu¬
men seien.

Wichtig ist die Bestimmung des Artikels
7, wonach die vertragschkiehenden Teile sich
verpflichten, die politische und wiri¬
scha s t l i che Unabhängigkeit und die terri¬
toriale Unversehrtheit Persiens und Afga¬
nistans zu achten .

Die Regelung der Frage , die mit der Ent.
kaffung der Kriegsgefangenen zusammen,
hängt , wird durch Einzelverträge erfolgen.

Berlin . 4. März . (®. 30 Der deutsch-
russische Friedensvertrag in Brest -Litowfk
wurde in Abwesenheit des Staatssekretärs
von Kühlmann von dem Gesandten Rosen,
berg, dem General Hoffmann und dem Ka¬
pitän zur See Kern unerzeichnet . Die Unter-
schriften des Grafen Ezernin und des Staats,
fekretärs von Kühlmann werden in Bukarest
erfolgen . Zu den Bukarester Verhand-

lungen sind auch die Herren von Körner,
Stockhammer und von Rosenberg abgereist.
Der Direktor des auswärtigen Amtes Dr.
Kriege , befindet sich bereits in Bukarest.
Die 'Perhandlungen nehmen einen glatten
seien auf die finnischen Hilferufe zurückz«.
günstigen Ereignis derFriedensbesprechungen
rechnen.

Berlin . 4. März . (WB .) Zu Beginn der
heutigen Besprechungen des Hauptaus-
schusses des Reichstages  über den
Etat des auswärtigen Amtes  er¬
griff Unterstaatssekretär des auswärtigen
Amts Freiherr von dem Bussche -Had.
denhausen  das Wort zu folgenden Mit¬
teilungen : „Meine Herren ! Sie haben alle
gelesen, dah gestern der Friedensver¬
trag mit Nuhland  in Vrest-Litowsk
unterzeichneb worden ist. Ich darf hinzu,
fügen, dah in einigen Tagen auch der Frie»
deiisvertrag mit F i n l a n d zur Zeichnung
gelangen wiird . Ferner ist bekannt , dah auch
Rumänien  sich zu deir Friedensverhand-
lungen auf der Grundlage unserer Dorschläge
bereit erklärt . So sind wir , dank der Erfolge
unserer Waffen dicht davor , imOstenwie-
der in den Friedenszustand zurück¬
zu  ke h r e n."

Unterstaatssekretar von dem Bussche ver¬
las darauf die Einzelheiten des deutsch-rus¬
sischen Friedensvertrages . Auf die Ausfüh¬
rungen des Abgeordneten Ledebour  er¬
widerte der Unterstaatssekretär , die Mah¬
nahmen betreffend der Aalandsinseln

seien auf die sinischen Hilferufe zurückzu-
führen . Finnland wollte mit deutscher Hilfr
Herr über die Revolution und das Banden-
Unwesen werden . Mit Schweden  sei über
die Besetzung der Aalandsinseln verhandelt
worden . Die schwedische Regierung habe sich
trotz anfänglicher Bedenken mit der Be¬
setzung der Aalandsinseln abgefunden . In
die deutsche Presse seien über die Besetzung
der Inseln keine Nachrichten gelangt , weil
es sich um .eine militärische Angelegenheit
gehandelt habe.

Glückwunschtelegramme.
Der Kaiser an Prinz Leopold von Bayern.

Berlin . 4. März .. (WB . Amtlich.) S . M.
der Kaiser an den Oberbefehlshaber Ost S.
K. H. Eeneralfeldmarschall Prinz Leopold
von Bayern : Zn dreieinhalb jährigem
Ringen hatte die deutsche Armee im Verein
mit unseren treuen Verbündeten den in er¬
drückender Uebermacht unser Land bedrohen¬
den russischen Heeren Halt geboten. In ge¬
waltigen Schlachten wurde der Feind ge¬
schlagen und in das Innere seines Landes zu-
rückgeworfen. Die Schläge der verbündeten
Heere führten die Zersetzung des russischen
Reiches herbei . Am Ende des vorigen Jah¬
res senkte der einst mächtige Gegner im Osten
zum ersten Male die Waffen.

Aber noch einmal muhte ich mein tapferes
Volksheer zum Kampfe rufen , um den von
der russischen Regierung im Wege der Ver¬
handlungen verweigerten Frieden mit dem
Schwerte zu erkämpfen. Unter Deiner Füh¬
rung haben Meine unvergleichlichen Trup¬
pen in wenigen Tagen ihre Aufgabe glän.
zend gelöst. Es lebt der alte Angriffsgeist
in ihnen . Truppen aller deutschen Stämme
wetteiferten in zäher Ausdauer in -unauf¬
haltsamen Tagesmärschen, bei schlechtem

Wetter , in Eis und Schnee gaben sie ihr
Aeuherstes her. Der 14tägige Siegeszug im
Osten, reich an großen Anstrengungen und
Entbehrungen , aber auch reich an Erfolgen,
wird ein Ruhmesblatt in der Geschichte des
deutschen Heeres bleiben.

Allen Führern und allen Truppen spreche
Ich Meinen und des Vaterlandes Dank aus.
Gott helfe weiter , gez. Wilhelm I. R.

*

Berlin , 4. März . (WB Amtlich.) Der
K a i s e r hat nach Abschluß der Operationen
im Osten dem Oberbefehlshaber Ost, Esne-
ralfeldmarschall Prinz Leopold von
B a y e rn das Grohkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen.

Der Reichstag an den Kaiser.
Berlin . 4. März . (WB .) In Vertretung

des abwesenden Reichstagspräsidenten har
Vizepräsident Geh. Justizrat Dove folgendes
Telegramm an S . M . den Kaiser gerichtet:

Euer Kaiserliche und Königliche Majestät
bitte ich im Namen des Reichstages der hohen
Freude Ausdruck geben zu dürfen , dah durch
den Friedensschluh mit der russischen Repu¬
blik nun an der Ostfront der Frieden wie¬
derhergestellt ist. Durch die unvergleichlichen
Waffentaten unserer Brüder im Felde und
ihrer Verbündeten , durch das Genie ihrer
Führer und durch das Opfer des ganzen Vol¬
kes ist die deutsche Kultur vor der Vernich¬
tung bewahrt worden, welche durch den An¬
sturm der im Zarenreich vereinigten Völker-
Massen drohte . Euer Majestät hat das zur
Verteidigung des Vaterlandes gezückte
Schwert mit dem Lorbeer des Sieges um¬
wunden . Dankbar für das entschlossene Aus¬
harren bis der Vernichtungswille auch der
andern Feinde durch die Kraft der deutschen
Waffen gebrochen ist, erhofft mit dem ganzen
Nolk der deutsche Reichsag, dah bald uns
der allgemeine Frieden beschert sein möge,
der freie Bahn gibt in friedlichem Wettbe¬
werb mit den Völkern unter dem ruhmreichen
Zepter Euer Majestät , der Macht und der
Herrlichkeit des Vaaterlandes uns zu freuen,
die Wunden , die der Krieg geschlagen, zu
heilen und für die Freiheit und Wohlfahrt
des Volkes zu arbeiten.

Der König von Sachsen an Hertling.
Berlin , 3. März . (WB .) Vom König von

Sachsen ist dem Reichskanzler folgendes Te¬
legramm zugegangen:

„Der hochbedeutende geschichtliche Augen¬
blick, in dem wir mit der ersten feindlichen
ErEohmacht zum Frieden gelangt sind, bietet
mir eine willkommene Gelegenheit , Euer Ex-
zellenz meinen herzlichsten Glückwunschund
meine begeisterte aus Lberquellendem deut¬
schen Herzen stammende Freude auszu¬
sprechen. gez. Friedrich August.

Die Seebeute in Reval.
Berlin , 4. März . (Priv .-Tel .) In Re¬

val sind acht alte U-Boote , drei brauchbare
Dampfer von 1200 bis 2000 Tonnen , zwer
kleine Eisbrecher , mehrere leichte Fahrzeuge
und Schlepper , drei Praehme mit Kriegs-
schiffsmunition und vielem Netzmaterial zur
Sicherung gegn U-Boote in unsere Hände ge¬
fallen . Die russischen Schiffe, von denen sich
drei bis vier kleinere Kreuzer , Torpedoboots¬
zerstörer sowie ein gröhererKreuzer im Hafen
von Reval befanden , waren bereits auf dem
Wege nach Helstngfors . Sie sind vermutlich
inzwischen im Eis festgekommen.

Die Getreidevorräte der Ukraine.
Berlin , 4. März . (Priv .-Tel .) Die „B.

Z." meldet aus Bern : Rach Mitteilung des
ukrainischen Pressebureaus in der Schweiz
belaufen sich die Getreidevorräte in
der Provinz Cherson  allein auf über
80 Millionen Pud (ein Pud gleich 33 deutsche
Pfund ) : auch die in anderen Provinzen ver¬
fügbaren Vorräte sind sehr bedeutend. Man
schätzt, daß die Ukraine  in ihrem Gebiet
über einige , hundert Millionen
Pud Getreide verfügt

Die VerhoudlMsen
mit Rumänien.

Konstantinopel . 4. März . (WB .) Agentur
Milli . Erohwesir Talaat Pascha  ist
gestern abend nach Bukarest, um an den
Friedensverhandlungen mit Ru¬
mänien teilzunehmen.

Die amtlichen Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier , 4. März . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und
Deutscher Kronrinz.

Eine eigene Sturmabteilung drang an
der Mer in die feindlichen Linien und nahm

eine Anzahl ' Belgier gefangen. Starkem
Feuer folgten an mehreren Stellen der

flandrischen Front englische Vorstöhe. Sie
wurden abgewiesen. Im übrigen blieb die
Eefechtstätigkeit auf Artillerie - und Mi¬
nenwerferkämpfe in einzelnen Abschnitten
beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf den östlichen Maashöhen waren fran¬

zösische Artillerie - und Minenwerfer zeit¬
weilig lebhaft . „

Bei kleineren Unternehmungen nördlich
vom Rhein —Marne -Kanal , westlich von Vla-
mont und südlich von Metzeral wurden 27
Gefangene eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Infolge Unterzeichnung des Friedensver-

träges mit Rußland wurden gestern die mi¬
litärischen Bewegungen in Groh-Ruhland
eingestellt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin . 4. Marz . Abends . (WB . Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Die Rumänen haben unsere Waffenstill¬

standsbedingungen angenommen.

De» Srrlriki».
Neue Versenkungen.

Berlin , 4. März . (WB . Amtlich.) Neu,
U-Bootserfolge auf dem nördlichen Kriegs-
schauplatze:

16 500 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich
zwei wertvolle , tief beladene Dampfer , von
7000 und 5000 Brtg ., die an der Westküste
Englands versenkt wurden . Einer derselben
hatte , aus der besonders schweren Detona-
tion , die dem Torpedotreffer folgte, zu schlie-
hen, .eine Munitionsladung an Bord.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Thronfolge
in Mecklenburg.

Neustrelitz . 4. März . (WB .) Zur Frage der
Thronfolge veröffentlichen die nationallibs-
ralen Wahlvereine für Mecklenburg-Strelrtz
in der „Landeszeitung " einen Aufruf , in dem
es heißt , dah eine Einverleibung in Mecklen¬
burg -Schwerin eine schwere Schädigung für
das Land , besonders für die Haupt - und Re-
sidenzstadt Neustrelitz bedeuten würde . In
einer Zeit da das Selbstbestimmungsrecht

der Völker als Rechtsgrundsatz für politische
Abmachungen allseitig anerkannt und be.
folgt werde , könne man es dem Strelitzer
Volk nicht zumuten , sich durch einen Vertrag
den feine Fürsten vor mehr als 200 Jahren
geschlossen hüten , gebunden zu fühlen . Die
Strelitzer mühten unter allen Umständen da¬
rauf bestehen, dah ihr Land als deutscher
Bundesstaat seine politische Selbständigkeit
behalte . Es sollen umgehend im ganzen
Lande Unterschriften für eine Petition an
den Erohherzog Friedrich Franz gesammelt
werden.

Neu -Strelitz . 4. März . (WB . Amtlich.) Die
„Landeszeitung für die beiden Mecklenburg"
veröffentlicht an der Spitze des Blattes fol-
gsnde Erklärung:

Um den im Zusammenhang mit dem
Ableben Seiner königl. Hoheit des Grohher-
zogs Adolf Friedrich umlaufenden falschen
Gerüchten entgegenzutreten , sieht sich das un.
terzeichnee Ministerium des grohherzoglichen
Hauses zu folgender Feststellung veranlaßt:
Seine königliche Hoheit der Erohherzog beab¬
sichtigte sich in allernächster Zeit mit der
Prinzessin eines deutschen Fürstenhauses zu
verloben , deren Anmut und Liebreiz tiefen
Eindruck auf ihn machte. Ehe der Erohher¬
zog dieser seiner Neigung und seinen Herr¬
scherpflichten entsprechenden Schritt unter¬

nehmen könne, muhten zunächst Hindernisse
beseitigt werden , die in einer früher beab¬
sichtigten Verbindung , deren Verwirklichung
aber wegen der Ebenbürtigkeitsfrage nicht
möglich war , ihren Ursprung hatten . Die
zur Lösung jener Verbindlichkeiten gepflo¬
genen Verhandlungen , die längere Zeit in
Anspruch nahmen und weitaus schwieriger
waren , als erwartet werden konnte, drückten
stark auf das Gemüt des überaus gewissen,
haften und feinfühlenden Herrn , und als
schließlich in jenen Verhandlungen eine Wen¬
dung eintrat , die den Erohherzog die erhoffte
günstige Lösung für stark gefährdet ansehen
lieh , bemächtigte sich seiner eine derartige
Verzweiflung über die Gestaltung seiner Zu.
kunft , dah seine klare Urteilskraft getrübt
und sein Gemüt verwirrt wurde .. Aus die¬
sem Zustande geistiger Verwirrung ist allein
der unglückselige Schritt zu erklären . Alle
anderen umlaufenden Gerüchte find unbe¬
gründet.

Neu -Strelitz , 4. Marz 1918.
Ministerium des grohherzoglichen Hauses.

Bossart.
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Homburg und das Kaijerpaar
Aus Anlaß des Friedensschlusses mit Nutz-

land wurden zwischen der Stadt Bad Hom.
-urg und dem Kaiserpaare folgende Schreiben
gewechselt;

Bad Homburg v. d. H.» den 4. Mär , 1918.
Allerdurchlauchtigster Eroßmächtigster Kaiser

und König!
Aüergnädigster Kaiser, König und Herr!
Zn dem Friedensschlüsse mit Rußland ist

es uns ein Herzensbedürfnis. Eurer Ma¬
jestät die alleruntertänigsten, freudigsten
Glückwünsche der allzeit getreuen Stadt Bad
Homburgv. d. Höhe zu Füßen zu legen. Möge
das Morgenrot, dessen Schein aus dem Osten
immer heller zu uns dringt, bald auch im
Westen leuchten, den ersehnten deutschen
Frieden und damit eine glückverheißende
Zukunft unserem deutschen Bolle bringen!

Daß der allmächtige Gott Eurer Majestät
diese Gnade bald gewähren möge, ist unser
heißester Wunsch!

Zn tiefster Ehrfurcht verharren wir
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestin

allerunrertänigste, treugehorsamste
gez. Lübke Dr.  Rüdiger

Oberbürgermeister Stadtverordnetenvorsteher

..T«nrni>,»,1e" B«d §/ * * ** ■■ MjjUfe
iurg v. d.H. für den freundlichen Glückwunsch,
welche dieselbe Allerhöchstihnen zum Frie¬
densschluß mit Rußland dargebracht hat.
herzlich zu danken. Allerhöchstdieselben Hof-
fen zuversichtlich, daß dem erfolgreichen Ab¬
schluß im Osten mit Gottes Hülfe auch bald
ein siegreicher Frieden imWesten folgen wird.

Der Geheime Kabinettsrat,
Wirkliche Geheime Rat

gez. von Berg.
An

Herrn Oberbürgermeister Lübke,
Hochwohlgebore«

Hier.

Allerdurchlauchtigste Großmächtigste Kaiserin
und Königin !

Ällergnädigste Kaiserin, Königin und Fra «!
Der Friedensschluß im Osten, der die Nie¬

derwerfung des gewaltigen rusiischen Geĝ rs
durch unsere heldenhafte Heere krönt, hat
unser aller Herzen mit tiefster Freude und
Dankbarkeit erfüllt! Eure Majestät bitten
wir namens der getreuen Stadt Bad Hom¬
burg v. d. Höhe untertänigst, unsere ehr¬
furchtsvollsten. Glückwünsche zu diesem herr¬
lichen Erfolge unserer Waffen huldreich
entgegen nehmen zu wollen.

Gott hat unserem Volke bis hierher ge¬
holfen. Er wird auch weiter helfen bis zu
einem allgemeinen Frieden in Ost und West,
der hoffentlich bald kommen und unserem
Bolle eine glückliche Zukunft gewährleisten
wird!

In tiefster Ehrfurcht verharren wir
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät

alleruntertänigste, treugehorsamste
gez. Lübke Dr. Rüdiger

Oberbürgermeister Stadtverordnetenvorsteher

Kabinett Ihrer Majestät
der Kaiserin und Königin

Schloß Homburg, den 4. März 1918.
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin

hoben die Glückwünsche der Stadt Homburg
zu dem Friedensschluß mit Rußland mit gro-
ßer Freude entgegengenommen und mich be¬
auftragt , dem Magistrat und den Stadtver-
ordneten Allerhöchstihren herzlichen Dank für
ihr treues Gedenken auszusprechen.

gez. Spitzemberg.
An v
den Magistrat und die Stadtverordneten,

Hier.

Vaterlandliebe. Der Bauer, nicht gewohnt,
daß man ihm dreinrede, bekam Dinge zuge-
mutet, die er als Unsinn erkannte,' jedenfalls
dringt dieser Stand große Opfer; das be¬
weisen die Landkinder, die keine Kindheit
mehr haben, die Frauen und Mädchen, die
vor der Zeit altern und die Alten, die sich
zu Tode arbeiten. Was den altenVorwurf
des Geizes anlangt , nun so hält der Bauer
den mühsam verdienten Groschen fester als
der Städter fein rasch verdientes Geld. Cs
durchzieht das ganze Volk einem deutschen
Wesen ursprünglich fremde, ihm eingeimpfte
Erwerbsgier. Der Städter heißt sie bei sich
Ausnutzung der Konjunktur; beim Bauern
nennt er sie Wucher. Die Hamster aus der
Stadt haben viel verdorben. Es ist ein
großer Schade, daß Achtung vor Gesetz und
Recht schwindet und die Grenzen zwischen
Recht und Unrecht so fließend werden. Es
wird langer Arbeit bedürfen, bis das wieder
ausgeheilt ist. Kein Zeichen von Habgier ist
es, daß das Land städtische Kinder in Masten
umsonst oder zu billigsten Pflegesätzen

aufnahm. Gegen den Schluß seiner äußerst
dankenswerten und bedeutsamen Ausfüh¬
rungen wies der urteilsfähige Kenner von
Land und Leuten noch auf mancherlei Auf¬
gaben hin, die nach dem Frieden unser
warten, damit sie beide einander lernen ken¬
nen und anerkennen und miteinander wir¬
ken. Stadt und Land Hand in Hand fürs
heilige Vaterland.

i «m  titr
notwendig sei, da unsere Jungmannen da,
zu berufen find, die draußen «ntstondenen
Lücken auszufüllen. Mit einem dreifach,.
Hoch auf unser Kaiserhaus schloß die Kn,
spräche. Leider verliefen die Stunden nur
allzu rasch, jedoch wird verkommende Sonn¬
tag etwa, Ersatz bieten, wo von den Zunj.
mannen eine Patrouillen -llebung im (§,.
lände abgehalten wird unv mit einem da.
rauf folgenden gemütlichen Beisammensein
mit den Kameraden in Oberstedten endigt.
Rach lli/ , Uhr war Schluß de, Programm,,
worauf Herr Frdr. Holler  tm Namen der
Jungmannen dem Kompantesührer Herrn
Feldw.-Lt. Götz seinen Dank auesprach für
all die Mühe und besonder» für dt« s,
vielen schönen Stunden, die er ihnen dt,,
her bereitet hätte und gelobte zum Schluß
aus» Neu« fest und treu zu ihm zu halten.
Zn da» auf den Führer «»«gebrachte Hoch
stimmten dt, Jungmannen kräftig ein.

Geheimes Zivil -Kabinett
Sr . Majestät des Deutschen Kaisers

und Königs von Preußen.
Großes Hauptquartier, den 4. März 1918.

Seine Majestät der Kaiser und König
haben mich beauftragt, der Stadt Bad Hom-

l Vortrag in der Erlöferkirche . Ueber
Stadl und Land  hielt gepern Herr
Pfarrer Erwin Eros  au « Esch einen etn-
stünvtgen Vortrag . Au, seinen lichtvollen
Ausführungen können hier nur einige Ge¬
danken wtedergegeden werden. Am Bauern¬
stand hat es sich bitter gerächt, daß er, um
nicht wehrhaft sein zw wüsten, seine Freiheit
ausgab ; erst mit der allgemeinen Wehrpflicht
kam die Freiheit für ihn wieder. Die 1000
Jahre der Unfreiheit sind voll Elend und
Zommer gewesen, wunderbar ist seine Zä.
hitzk-it , ihm gebührt das Wappen des
brennenden Dornbusches, der vom Feuer
nicht verzehrt wird. Seit Aufhebung der
Hörigkeit hat es auf dem Lande mächtige
Veränderungen gegeben. Kämen frühere
«tschl-chter wieder, sie würden sich dort nicht
mehr auskennen. Der Meinung, man miste
aüf dem Land vertrauern und versauern,
ist entgegenzuhalten, daß man auch in der
Stadt veröden und verblöden kann. Einem
Stande , »er » ährend de, Krieges seiner
besten Kräfte beraubt, mit seinen Frauen,
Greisen und Kindern England, Aushunge.
rungsplan vereitelte, sind wir Dank schuldig.
Die ungerechtfertigte Einschätzung, als sei
er dumm, ist um so weniger angebracht,
al» die menschcnoerbrauchrnde Großstadt
vom Lande lebt. Da, Land ist der Jung,
drunnen eine» Volke» ; wohl dem Volk, da»
diesen Jungbrunnen überfl eßend hat . Was
wir an Arbett - kraft haben, verdanken wir
den bäuerlichen Vorfahren ; denn vom Lande
stammen wir schließlich alle. Im Anfang des
Krieges schien gleich anderen Gegensätzen auch
der zwischen Stadt und Land überbrückt. Jetzt
klafft er empfindlich auseinander. Der
Städter wirft dem Bauer vor, es fehle i

* Dienstjttbiläum . Der städt. Arbeiter
Georg Deisel  feiert am v. ' März sein
25 jähriges Dienstjubiläum.

*= Kriegsauszeichnung . Kriegfrei,
williger Dragoner E. H ä u ß l e r, Sohn
de, Herrn Dinktor Häußler hier, erhielt
die Württrmbg . Verdienstmedaille in Silber.

* Das Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe erhielt Hotelier Otto «leger  ich
zum „Soolbau ".

* Von der Kur. Unter den zuletzt hier
angekommenrnKurgästen in Ritter '» Park¬
hotel befindet sich: Herr « taat,minister
Oberprästdent von Trott zu Solz, Casiel,
Herr Dr. Haldy mit Familie , Saarbrücken.
Herr Baron von Bergen Kaiserlicher Ge¬
sandter mit Familie , Berlin, Herr Feldmar-
schallleutnant von Klepsch. Kloth, Herr Ge¬
neral von Gramon, Wien, Herr Graf Wil¬
helm von Mirbach und Herr Kontre - Ad¬
miral Feiherr Kayserling, Berlin.

—’• Für die Kriegsküche. Au, der
Einnahme vom Vortrag des Herrn Redakteur
Nachmann  am letzten Freitag wurde
der Reinertrag mit rund Mark 120.—
bestimmungsgemäß der Krtegsküche zugeführt.
Der Betrag wird zur Speisung armer, kränk¬
licher K.nier verwendet.

* Unangenehmer Verlust. Eine neue
schwarzleverne Brieftasche mit mehreren
Fächern für Papiergelo ging verloren. Dt,
nähere Beschreibung ist aus der Anzeige zu
ersehen. Der Finder wird gebeten die Tasche
gegen Belohnung bei der Polizeioerwaltung
Zimmer Nr. 4 abzugeben.

= Polizeibericht Gefunden: Gold.
Ring, Kinve- Regenschirm. Schürze. Geld,
betrag, verloren : Grauer Damenpelz, Buch,
schwarze, Portemonnaie mit etwa 40— 50
Mark, braunes Portemonnaie mit 5 Mark,
schwarze Brieftasche mit 27 M.

„„ Die 42. Jugendwehr -Kompanie
„Gaalburg" hielt am Sonntag, oen 3.
März, im Saale zum „Römer" eine kleine
Familienfeier , verbunden mit sehr schönen
Theaterstücken, (Hindenburg-Cigarre und
Han» Huckebein) Vorträgen , Gedichten und
lebenden Bildern ab. Der Saal war so
überfüllt , daß die noch 7 Uhr kommenden
Gäste sich mit einem bescheidenen Platze be¬
gnügen mußten. Trotzdem war die Stim¬
mung ausgezeichnet, wozu auch außer den
komischen Vorträgen di« herrliche Musik der
hiesigen Garniscnkapelle beitrug. Der Kom-
paniesührer Herr Feldw..Lt. a. D Götz
hielt eine kleine Ansprache, in welcher er
sich bedankte für den zahlreichen Besuch und
allen denen, die dazu beitrugen, die Ju-
gendkompanie zu unterstützen und für die
Zukunft lebensfähig zu erhalten. Gr » ies
auch darauf hin, daß di' fe» b sonder» sehr

* Jmmobilienverkehr. Bet der gestern
durch reu Auktionator Karl Knapp  vor-
genoiamene Versteigerung de» Anwesen,
der Frau Katt,. H e t 1 Ww. «rhlelt der
Bahnbeamt, Gottltrb Schars von Kirdorf
mit M. 18 700 den Zuschlag. — Käufer de»
der Frau Ursula Gerecht  Ww . gehörigen
Wirflngeländes für einen Gesamtbetrag
von M. 9 l10 waren Valentin Wehr¬
heim,  Lorenz Schipp und Adam
Weigand.

± Der Storch ist wieder da. Al,
Frühlingsbote ist der Storch nun auch im
Laufe der vergangenene« Woche in den
R ederungen der Rhein - uud Mainebene
eingetroffen. llrberall hat der Rotehosen-
mann die alten luftigen Wohnungen wieder
bezogen und ist nun eifrig mit seiner b sse-
ren Hälfte an dem vusdestrrn beschäftigt.
Seine Ankunft erfolgt damit bedeutend
früher al» im vergangenen Jahre , wo um
diese Zeit der Winter noch di« Herrschaft
innehatt,.

O Neues Theater . Frankfurt am
Mai » . Dienstag, b. März, atnnos 7.30
Uhr : Der Raub der Rabtnerinnen . M tt.
woch, 6., abend» 7.30 : Hinter Mauern.
Donnerstag , 7., nachmittags 3.30 Uhr:  Di«
Puppenfee. Wohltätigkeitsvor ellung,abend»
7.30 Uhr:  Meine Frau die Hofjchaufpte
lerin . Freitag , 8 , abend» 7.80 Uhr:  Mein

Jkoö«iioUv
«tu Roman vom Bodenfee

öS) von 8 v « k o von Kraft.

An einem Morgen, der wie ein Kind des
fahrenden Herbstes war, einem Tage, lachend
aus glühfarbigen Ranken und weinend aus
ziehenden Nebelschleiern, verließ Eugen
Morse sein Haus und eilte zur Landungs¬
brücke hinab. Er hatte aus seinen Fenstern
schon das Schiff kommen sehen, vor Hagnau
schwamm es fast reglos über den Mastern.
Schnell nabm er ein Blatt vom Tisch und
lief dem Ufer zu. Aber er kam noch viel zu
früh zum Hafen. Kaum merklich größer ge-
worden, stand das Dampfboot noch im Re-
belgrauen und ließ eine nüchterne Fahne
grauen, dicken Rauches hinter sich. Dennoch
wurde ihm das Warten nicht zu lange. Denn
unter den wenigen Wartenden, die nach Kon¬
stanz hinüberwollten, war auch Sophie. Und
Eugen Morse, der einsame Menschenfeind,
empfand es dankbar und angenehm, daß er
einen Gefährten hatte, mit ihm die Fahrt zu
verplaudern..

Viele VWochen hatte er das Mädchen nichr
mehr gesehen. Seit ihr Bruder hinausge-
zogen war, lebte sie still verborgen in Ueber-
lingen und strickte Winterwäsche für die Sol¬
daten. Erst vor wenigen Tagen war sie wie¬
der in das kleine Sommerhaus in Meersburg
eingezogen. Und nun wollte fie nach Kon-
stanz hinüber, um neue Wolle zu kaufen und
allerlei Kleinigkeiten, deren fie bedurfte. Sie
sprach ernst und gefaßt. Das tiefe Schwatz
ihrer Kleidung, das ihre blonde Lieblichkeit
zu reizvoller Anmut entfaltete, schien ste still

und sinnend gemacht zu haben. Ihre Zwit
scherhaftigkeit war dahin. Und mit seltsamer ,
Beschämung sah Morse dies Mädchen an, das j
wie ein unbewußter blonder Held die Heimat
hütete, sachlich in ihrer Arbeit, ungebrochen
vom Schmerz, hoffend in aller Fährlichkeit.

„Sie haben Nachricht von Herrn Potter ?"
fragte er, und erwartete fast eine frohe, be.
jahende Antwort als Erklärung ihrer klaren
Besonnenheit.

„Seit Ende August keine mehr", sagte ste,
ohne die Miene zu verändern. „Aber ich be¬
klage mich nicht darüber. Die Feldpost hat
ein wenig langsame Beine. Und dann: ich
gebe mich keinen Illusionen hin. Aus dem
Schützengrabenschreibt es sich nicht leicht.
Bis es bester wird, schreibt Heinz gewiß wie-
der.Was bleibt anders übrig als zu warten?"

Eugen erwiderte nichts. Er dachte, wie er
ln den letzten Tagen rastlos Stunde um
Stunde gewartet hatte, wie er weite Spa>
ziergänge machte, um die Zeit zu betäuben,
und wie er heute morgen, als er endlich des
Freundes Brief in Händen hielt, erst nieder-
sttzen mußte, um den Sturm vorübergehen zu
lasten, der ihm die Brust durchftürmte.
Und ste? Sophie? Sie bewahrte sich einen
festen Glauben und fuhr in der Arbeit für
die gemeinsame Sache fort, wo für fie das
volle, noch ungenostene Leben auf dem Spiele
stand.

„Sie fahren nach Konstanz zum Kranken,
dienst", fragte fie und zeigte auf ein Päckchen
in seinen Händen, das offenbar Verbandstoffe
und Wundwatte enthielt. Er wich ihrem
Blick aus.

Rein ! . . . Das ist nur eine Besorgung
für einen Freund. Ich fahre zu Frau Magda
hinüber. Nämlich — ich habe einen Brief
bekommen. Von Hermann Hart. Und die¬

ser Brief . . . das ist mehr als ich jagen
kann. Den muß ich ihr vorlesen."

Sophiens Gesicht rötete sich in aufrichtiger
Freude. Es war eine gute Nachricht für sie,
daß Magdas Mann unversehrt und wohl-
auf war. *

Vielleicht hat Frau Magda schon die Nach¬
richt vor Ihnen bekommen", sagte sie. Aber
da er abwehrend und traurig den Kopf schüt¬
telte, fand sie einen neuen Gedanken: „Oder
schreibt ihr Herr Hart nicht mehr?"

„Nein!"
Es gab eine kleine Pause. Mit gleich¬

mäßigem Gesurre arbeitete sich das Rad durch
die unfreundlichen Master. Immer dichter
verschleierte sich der See.

„Dann hätte ich eine Bitte , Herr Morse.
Darf ich mit Ihnen gehen?--Jch habe seit vie^
len Wochen drüben keinen Besuch gemacht.
Das heißt natürlich, wenn ich Ihnen nicht
unwillkommen bin."

Einen Augenölick kam in Eugens Blick
eine feindliche Abwehr. Aber sofort glättete
ein Lächeln seinen törichten Unmut.

„Rein, Fräulein Sophie. Sie sind mir
nicht unwillkommen. Es ist eine Zeit, wo
wir uns alle vertragen müsten. Und schließ¬
lich, warum sollten auch Sie nicht diesen
Brief hören? . . . diesen herrlichen Brief !"

Aus den grauen Schwärnteraugen bliükte
Kampfesfreude und ein Stück zerschlagener
Kraft. Und über ein paar Worten von un¬
gefähr und ein paar Gedanken aus der Fülle
der Stunde heraus, war die Fahrt zu Ende,
das Schiff lief mit gedämpften Ruderschlägen
im Hasen ein. Die Schiffsglocke tann ein
kurzes Stück in die nächsten Gasten hinein,
dann knirschten die Fender und das Boot
lag fest.

Eugen und seine Begleiterin nahmen fich

nicht erst die Zeit, den Bogen über die Rhein¬
brücke zu schlagen. Sie sprangen in den
kleinen PrPopeller , der schon mit zitterndem
Motor an den Tauen zerrte, und in fünf
Minuten waren fie drüben und vor Her¬
manns Haufe. Eugen zog an dem Klingcl-
zug. Mit blechernemLaut schepperte irgendwo
eine kleine Glocke. Aber niemand wollte
öffnen kommen. Erst als er ein zweitesmal
kräftig gelautet hatte, kam Magda selbst.
Sie war allein. Das Mädchen hatte sie mit
Benno in den Stadtgarten geschickt, um bet
ihrer Arbeit verharren zu können: dem
Schichten und Einpacken, Nähen und Binden
tausend wichtiger Kleinigkeiten fürs Feld.

Als sie nun die beiden vor ihrer Garten-
türe erblickte, — Sophie in dem tiefenSchwarz
und mit der ernsten Miene, Eugen, den un¬
gewohnten Gast zu so ungewohnter Stunde»
— mußte sie sich am Treppengeländer fest-
balten ; so jäh fuhr ihr ein herbstlicher Ge¬
danke in die Knie. Ach wie anders war fie
doch, als vor drei Monatxn! Wie bitter , wie
wunderbar anders! Daß sie Schmerz al»
Schmerz empfand — das war ein neuer Zug
in ihrem Herzen.

„Morse", stammelte ste und ihre Lippen
waren bleich und bebend, „Sie kommen z«
mir als Bote? Ich weiß es. Sie komme«
sagen . . .“

Rein. Sie konnte doch nicht weiter. Aber
die zitternde Frage, die in ihren Miene«
lag, war echt und eindeutig.

„Rein, nein, Frau Magda! Zehnmal nein!
Ich bringe Gutes. Und ohne Verstecken¬
spielen: es ist von Hermann."

DorHetzmrg folgt.)
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itttags 3.80 Uhr: Der Lügenpeter.
Är Preis«, abend» 7.30 Uhr: Zum ersten
#fe. Wiener Dichterabend. „In Ewigkeit

aaen" van Ä. Wiltzau, „Denksteine" von
? Schnitzler, „Die Gefährtin* von » .
g-bnitzler, „Hochzeitsreile* von Sk. Au.
«mheimer, „Auf der Brücke* von F . Salten,
«onntag, 10., vormittag» 11.30 Uhr: Der
Lügenpeter. Kleine Preise, nachmittag» 3.30
ggi: Die bessere Hälft«, abend» 7.30 Uhr:
Mner Dichterabend.

* Eine wichtige Entscheidung für unsere
«jflgrauen . Die Presse hat fast überein-
Mmend als Abschluß der Beratung über
jje Militärfragen die „einstimmige An¬
nahme der Kommissionsanträge " konstatiert.
Dadurch ist, wie die zahlreichen Anfragen
aus der Front anzeigen , eine gewisse Ver-
uiirrung entstanden . In obiger Form ist die
Mitteilung unrichig.

Angenommen wurde in Ersetzung des Be»
sihlusses des Hauptausschusses vom Oktober
M7 der Antrag Dr . Müller -Meiningen u.
§en., wonach die Landsturmjahrgänge 1869
und 70 sobald als möglich dauernd entlassen
und die Jahrgänge 1871 und 1872 mit mög¬
lichster Beschleunigung zur Dienstleistung in
j,je Heimat zurückgezogenwerden , diejenigen
Mannschaften des Landsturms , die seit
Kriegsbeginn unausgesetzt im Felde stehen
und seit mindestens einem Jahre in der
Front eingesetzt sind, zu Ersatztruppenteilen
dauernd in das Heimatsgebiet versetzt wer¬
den sollen.

Im Interesse unserer Feldgrauen erscheint
es erforderlich, darüber völlige Klarheit zu
verbreiten. Die Anträge müssen an die Vor¬
gesetzte militärische Dienststelle gerichter
werden.

* * *

Die 8. Kriegsanleihe.
Zur gewohnten Zeit , ein halbes Jahr

nach der 7. Anleihe , rüstet sich die Finanz¬
verwaltung des Reiches, eine neue Kriegs¬
anleihe aufzulegen . Nichts kennzeichnet die
unerschütterliche wirtschaftliche und finan¬
zielle Kraft Deutschlands bester als die Ste¬
tigkeit und Ruhe , mit der sich— im Gegen¬
satz zu unseen Feinden — unsere finanzielle
Kriegsrüstung vollzieht . Die gewaltigen
Erfolge der bisherigen Kriegsanleihen be-
rechtigen zu Vertrauen und Zuversicht auf die
Bereitwilligkeit des deutschen Volkes auch
dieses Mal wieder sein Geld in den Dienst
des Vaterlandes zu stellen, und ermöglichen
es der Reichsfinanzverwaltung , an den be¬
währten und gewohnten Bedingungen der
letzten Kriegsanleihen auch bei der Begebung
der neuen festzuhalten.

Es werden wieder die bekannten öligen
Schuldverschreibungen und daneben die
4%%igen auslosbaren Schatzanweisungen,

beide zum Preise von 98 Mark für 100 Mark
Nennwert aufgelegt . Die Schatzanwei-
sungen unterliegen den gleichen Verlosungs¬
bedingungen wie die der 6. und 7. Kriegs¬
anleihe. Wird die Kriegsanleihe in das
Schuldbuch eingetragen — mit Sperre bis
1). April 1919 — so ermäßigt sich der Zeich-
nungspreis auf 97.80 Mark . Die Zeichnungs¬
frist läuft vom 18. März bis 18. April . Um
den Zeichnern die Möglichkeit zu geben, alle
ihnen im Laufe der nächsten Monate noch
^fließenden Einnahmen der Anleihe zu
widmen, können dieEinzahlungen in 4 Raten
iant 27. April 30 %, am 24. Mai 20%, am
-1. Juni und 18. Juli je 25% des gezeich-
neten Betrages ) geleistet werden . Wer aber
bre Mittel bereit hat und möglichst bald in
«en Genuß der 5 %igen Verzinsung gelangen
will, kann die Vollzahlung schon vom 28.
r>>arz an leisten. Der Zinsenlauf beginnt

1. Juli 1918, bei früheren und späteren
Zahlungen werden Stückzinsen wie herkömm-
>'ch verrechnet. Der erste Zinsschein ist also

2. Januar 1919 fällig . Ein Umtausch der
. eren 5%igen Schuldverschreibungen und

r früher ausgegebenen Schatzanweisungen
n Schatzanweisungen der 8. Kriegsanleihe
m in demselben beschränkten Maße wie frü-
’et  ebenfalls wieder zugelasten.^ *

Wie schon gelegentlich der 7. Deutschen
Kriegsanleihe gibt die Gothaer Lebensver-
"cherungsbank auf Gegenseitigkeit auch dies¬
mal mittels ihrer Kriegsanleihe-Versiche-
tpng die Möglichkeit, Kriegsanleihe ohne
'osortrge Aufwendung größerer Mittel zu
^ichnen sowie die Ersparniste künftiger
ru stillen"" ** * bCm mä >e m ^fugung

Dom Taae.
> Doppelmord.
» * 0 1 Im Plarihau» de» Dorfe«

ark«n. Bahnstation Hinsberq . wurden in
" Nicht -um 1. Mä-z de, Pfarrer The.

^ " Fischer und seine Haushälterin , r>
°rde, Der Ermordete war der Neffe de,

^rdinal , Fische, »on Köln und ist 42
'iahre alt gewesen.
„Wie  die Bläite, melden, hat di, 19

Katharina Hentz, die Tochter«ine»
^ "»bauern, eingestanden, den Akord an

m Pfarrer Fischer und seiner Hau»häl.

tertn verübt zu haben . Da » Mäochen war
al » Schreib,rin anonymer beleidigender
Briefe festgestellt worden . Er war ihr v<«
Pfarrer eine dreitägig , Frist gestellt wor¬
den , dem Bürgermeister ihr « Verfehlung
einzugestehen . Kurz vor Ablauf dieser
Frist , abend « gegen 8 Uhr . begab sich di,
Hentz mit einem Beil und einem Brot-
mester bewaffnet in da» Pfarrhaus , wo
e» zuerst die Haushälterin und dann d«n
hinzukommenden Pfairer er schlug und ihnen
den Hal » durchschnitt. Die Täterin ist viel,
leicht geistesgestört. »

Flörsheim.  Die Gemeindevertre.
tung nahm ein « Stiftung der Chemischen
Fabrik Flörsheim für ein Wohlfahttshaus
zum Andenken an Dr . Hugo Rördltnger in
Höhe von 30000 M . an

Wiesbaden.  Spielende Kinder
fanden in dem Weiher hinter der Leicht-
wet»höhle die Leiche eine » Manne », die
schon stark in Verwesung übe-g gangen war.
Es handelt sich um einen 24 jährigen jun¬
gen Mann , der früher an hochgradiger
Nervosität litt und hier seit Anfang No¬
vember vermißt wird.

Wiesbaden.  Der htefizen Polizei ist
e, gelungen , einem großen Zuckerschletch.
Handel aus die Spur zu kommen und einige
der Schieber hinter Schloß und Riegel zu
letzen 300 Zentner Zucker waren in Köln
dieser Echiebergesellschast, die eine Zweig¬
stelle in Mainz hat , für 125 M derZentner
da« sind 37.500 M angeboren und gekauft
worden . Hier in Wiesbaden und in Mainz
wurde dieselbe Ware von den Schiebern
für 111 000 M — demnach 370 M der
Zentner — «»geboten . Da» Geschäft wu de
akzeptiert , Käufer waren also da, die Du
pltkatfrachtbiiefe in Original ebenfalls und
ver Zuck°r sollte eben adgerollt werden
hier in - Wiesbaden , al » die Polizei drei
ver Schleichhändler , al » sie hier die Stelle
verließen , wo der Kauf abgeschlossen wurde,
abfaßre und hinter Schloß und Rlegel setzte.
Nun wurden die beiden „Teilhaber ", die
im Zentral Hotel in Mainz aus einen An¬
ruf warteten , der ihnen das perfekte Ee
>chäft milteilen sollte, telephonisch benach
rtchttgt , da» Geschäft sei abgefchlosten und
sie sollten sich ihren Mammon hier holen
worauf prompt dem Anrufer die Antwort
wurde : in einer Stunde find wir drüben
Die beiden Schieber erschienen hier , fanden
aber nicht ihre Kumpanen vor, sondern Po
'izeiorgane.

Deutsche,
Petroleumgcwinnuug.

Von Professor Dr . Solms.
In dieser schweren Zeit wirtschaftlicher

Not hat man mit der in solchen Fällen zu
Tage tretenden Willenskraft versucht, alle
möglichen Hilfsquellen des Landes und des
Volkes heranzuziehen,' hoffentlich macht sich
die Mühe belohnt , welche z. B . das Reichs-
gesundheitsamt darauf verwendet hat , das
Volk auf bisher unbeachtete wild wachsende
Kräuter und andere Pflanzen hinzuweisen,
welche als mehr oder weniger schmackhafte
Gemüse Verwendung finden können. Es
wäre gewiß eine dankbare Aufgabe , wenn
auch von Reichswegen aus die Petroleum-
fchätze Deutschlands einer Musterung unter¬
zogen und die Möglichkeiten, neue Erdöl-
qnellen auf deutschem Boden zu erschließen,
wistenschaftlichund praktisch erörtert würden.

Denn die Hoffnung, von den reichen Pe¬
troleumvorräten des durch deutsche Truppe
eroberten rumänischen Gebietes etwas zu
erschwinglichen Preisen zu erhalten , haben
wir armen Verbraucher nun doch wohl auf¬
gegeben. Es erscheint heute kaum glaublich,
daß man erst vor etwas mehr als einem
halben Jahrhundert auf den Gedanken ge¬
kommen ist, das feit Jahrtausenden bekannte
Erdöl zur Beleuchtung zu verwenden . Auch
die reichen Petroleumquellen , welche heute
zumeist das Bedürfnis der ganzen Welt be¬
friedigen müsten, in Amerika, wie Texas und

Kalifornien , Pennsylvanien und Kanada,
am kafpifchenMeere in Baku und am Schwar¬
zen Meere in der Krim , ferner in Rumänien,
Galizien und Ungarn sind zum allergrößten
Teil erst in den letzten fünfzig Jahren er-
fchlosten worden , freilich unter Aufwendung
von privaten und staatlichen Mitteln , die
man in Deutschland schwerlich aufs ungewiste
hin zur Verfügung gestellt hätte . Die Frage,
ob in Deutschland Erdöl in solcher Menge
gefördert werden kann, daß eine Deckung des
Petroleum -Verbrauchs , wenn nicht in vollem
Umfange , so doch etwa bis zur Hälfte oder
zum dritten Teil — statt wie bisher zu fünf
Prozent — möglich erscheint, hängt wesentlich j
davon ab, wie die Wissenschaft sich die Ent.
stehung dieses Stoffes vorstellt und ob in
Deutschland geologische Bedingungen vor¬

handen sind, welche diesen Borstellungen
entsprechen. Es find nun zwei Ansichten aus-
gesprochen worden über die Att und Weise,
wie Erdöl entstanden ist. Die einen sagen,
daß ungeheure tierische Reste bei gewisten
Erdkatastrophen eingeschlosten und durch da.

rüder gelagerte Erdmasten zerpreßt worden
sind, die anderen sind der Ansicht, daß es sich
beim Petroleum um einen ähnlichen Stoff
handelt , wie die Kohle, nur daß die Maste
anstatt fest, sich in flüstiger Form abgeschie¬
den hat . Petroleum besteht chemisch fast aus-
schließlich aus Kohlenstoff und Wasserstoff,
und auch der Kohle kann man bekanntlich —
bei der Leuchtgasbereiung — einen großen
Teil ihrer Eafe in Form von Kohlenwaster-
stoffen entziehen . Ueberdies find foviele Fette
und halbflüstige Stoffe , wie Erdpech. Erd¬
wachs, Asphalt ufw. bekannt , welche gleich¬
sam einen Uebergang zur Kohle selbst bil¬
den, daß man einen gewisten gemeinsamen
Ursprung von Kohle und Erdöl als sehr
wahrscheinlich ansehen kann. Unser Vater¬
land ist aber so reich an Kohle, daß ein
fleißiges systematisches Suchen nach Petro¬
leum sich als nicht aussichtslos erweist.

Bisher sind in Hannover , im Elsaß und
am Tegernsee in Bayern größere Petroleum¬
vorkommen innerhalb Deutschlands nachge-
wiesen und seit einer Reihe von etwa zwan¬
zig Jahren in Betrieb genommen worden,
teilweise mit sehr geringen Mitteln und ohne
die geringste staatliche Beihilfe . Die Petro¬
leumquellen bei Steinförde in Hannover
haben sogar das Jntereste des Auslands er¬
regt . Erfreulich ist eine Nachricht aus Ba¬
den, nach welcher die badische Regierung dem
Landtage einen Gesetzentwurf über die Er¬
schließung und Ausbeutung von Erdölquel¬
len und Oelschiefer vorgelegt hat , die dem
Staat zunächst Vorbehalten werden soll. Be¬
zweckt wird , Deutschland auf die Dauer von
fremden Hilfsquellen möglichst unabhängig
zu machen. Hoffentlich schreitet man auf
diesem Wege rüstig weiter.

Bücherschau.
Der Bölkerkrieg. Eine reich illustrierte

Chronik der Ereigniste seit dem 1. Juli 1914.
Herausgegeben von Dr . C. H. Baer , Verlag
von Julius Hoffmann , Stuttgart . Heft 157
u. 158, Preis je 40 Pfg.

Das alte Rußland des Zarismus mit sei¬
ner auf Despotismus und Aberglaube be¬
gründeten Macht und seinen himmelschreien¬
den Mißbräuchen ist wohl endgültig zu
Grabe getragen . Aber es bildete eine Episode
der Weltgeschichte, die politisch, kulturge¬
schichtlich und völkerpsychologisch von einem
ganz eigenartigen Jntereste ist und deshalb
der Zukunft noch viel zu denken und zu schrei¬
ben geben wird . Der gegenwärtige Krieg
wurde zum Todeskampf des zaristischen Ruß¬
lands , und die gewaltige Sommeroffenstve
von 1916 war das letzte Aufkrampfen des
sterbenden Riesen. Die Behandlung dieser
Offensive in den neuesten Heften des „Völ¬
kerkrieg" (157 und 158) erhält neben der
vorzüglichen Darstellung der Kampfhand¬

lungen ein besoaderes Jntereste dadurch,
daß wir einen tiefen Blick tun können in. dis
merküwrdige Seele des alten Rußland , in
Zar und Volk, in ein Regiment der plump¬
sten und schamlosesten Mittel und in ein
Volk von so kindlicher dämmernder Psyche,
daß wir bald lächeln, bald staunen müsten
über die überraschenden Möglichkeiten, die
hier bestehen. Ueberall werden die Dinge mit

einer Frische und Unmittelbarkeit vorge-
tragen , die äußerst packend wirkt . Der
„Dölkerkrieg" erreicht auf diese Meise den be¬
sonderen udn von den Kennern hochgeschätz¬
ten Reiz der Memoirenliteratur . Er wird,
was auch sonst über Kriegführung und Kiegs-
erlebniste literarisch geboten werden mag,
für jetzt und später einen eigenratigen Wert
behalten.

vermischtes.
Eeschichtchen vom Eroßbabba . Ein paar

reizende Geschichten von seinem aus Sachsen
stammeirden Großvater erzählt Hans von

Weber in seiner Zeitschrift über Bücher und
andere Dinge , dem „Zwiebelfisch". Mein
guter Eroßbabba , so heißt es da, war sächsi¬
scher Geheimer Rat und bei dem guten alten
König Johann , dem als Philalethes be-
rühmten Dante -Uebersetzer, sehr beliebt we¬
gen seiner mustergültigen Neueinrichtung
des Haupt - und Staatsarchivs , wegen ver-
schredener Werke über sächsische Geschichte und
wegen des gemütlich-witzigen Humors seiner
Plauderkunst . Als nun der König einmal
ein großes Jubiläum feierte , war mein
Eroßbabba gerade krank; er fuhr daher erst
eine Woche nach dem Feste zum König , der
in seinem chinesisischen SchlostePillnitz wohnte
und eben in einem langen Laubengange
lustwandelte . Mein Eroßbabba , der bisher
wie es dem treuen Beamten eines bartlosen
Herrschers geziemt, stets glattrasiert gewesen
war , hatte sich während der Krankheit rings
um das Gesicht herum eine Art Seemanns-
bart stehen lasten, der Backen und Kinn frei¬
ließ. Wie er sich nun in dem Laubengang«
dem König näherte , machte der immer grö¬
ßere Augen und sagte schließlich: „Ja —
Wäber , wie sehen Sie denn bloß aus ? I" —
„Majestät ", sagte mein quer Eroßbabba , „das
war die einzige Festgirlande , die ich noch
auftreiben konnte!" — Als mein guter Grotz-

babba das sächsische Staatsarchiv ordnete,
fand er gar manches Kuriosum . So auch

einmal die Quittung über den Besuch eines
Herrn Konsistorialrates . Die Gemeinden
hatten nämlich bei kirchlichen Revisionen die
Reisekosten auszulegen , durften sie aber dann
dem Konsistorium in Rechnung stellen. Run
war der Herr Konfiftorialrat mit einem
Fuhrwerk abgeholt worden , das Pferd war
aber gestürzt , es mußte getötet und natürlich
weggeschafft werden . Da lautete die Rech¬
nung so:

FürAbholen desKonsistorialrats 2 Gulden.
Für Wegschaffen des Luders 3 Dulden.

Der „Gehenkte" am Fahnenmast . In den
„Leipziger Neuesten Nachrichten" lesen wir:
Ein seltsamer Anblick bot sich in den frühesten
Morgenstunden des Sonntags am Augustus-
platz. Am mittelsten der drei großen Fahnen¬
masten, hoch oben an der Spitze, baumelte,
am Hals aufgehängt , ein Mann . Bald wurde
man gewahr , daß es sich hier um einen schlech¬
ten , wenn auch nicht ganz unzeitgemäßen
Scherz handelte . Denn ein Lebenmüder

konnte unmöglich diesen ungewöhnlichen
Platz erwählt haben , um aus dem irdischen
Jammerthal zu entfliehen . Bei näherem Zu¬
sehen bemerkte man , daß es sich um eine
Puppe handelte . Eine große Menschenmenge
sammelte sich an und erörterte ausgiebig den
„interestanten Fall ". Die Polizei wußte rasch
Rat . Sie rief kurz entschlossen die Feuer¬
wehr , die ja immer als Mädchen für alles
dienen mutz, herbei , die denn auch, gegen 7
Uhr mit der großen Leiter angerastelt kam.
Da diese Leiter aber für den Fall nicht geeig¬
net war , wurde eine kleinere Leiter aus dem
neuen Theater herausgeholt , und nun ging
es ans Werk. Die „Witzbolde" hatten bi -
Puppe an dem Drahtseil emporgezogen, und,
um ihr Herabfallen zu verhüten , das Draht¬
seil kunstgerecht umwickelt und am Fahnen¬
mast befestigt . Bald landete der „Gehenkte"
am Boden . Er war sehr vornehm gekleidet,
trug richtiggehende Lackschuhe und als Kopf¬
zier einen — Strohhut , dessen Band die Auf-
schirft trug : „Den Wucherern zur Warnung !"
Schnell wurde die Puppe vom Schauplatz der
schnöden Tat entfernt . Damit war der erste
Teil des Falles erledigt . Der zweite aber soll
noch folgen . Die Polizei fahndet eifrig nach
den Tätern , die falls man sie erwischt, den
Lohn für ihre Tat in Gestalt einer ange»
mestenen Strafe empfangen sollen.

Aus dem Waisenhaus.
Im Monat Febiuar wurden nachfolgend

Gezeichneten Spenden dem Waisenhausüber¬
wiesen : Familie Knaab 5 M ; Ungenannt
M 3 ; Herr Friseur Reinhardt M 3: Herr
Friedrich Küssing M 10 ; Frau Friederike
Foucar durch Herrn Dekan Holzhausen M
20 ; durch denselben von N N. M 2 ; Herr
Bb Hofmann M 3 ; Herr  Pfarrer Füllk -ug
M 20 . — Allen freundlichen Spendern
herzlichen Dank und vergelt 's Gott I
_ Der Waiscnvater

Kurhaus«
Mittwoch , 6. Mär».

Nachmittags von 4 —6 Uhr.
Oho» Furcht u. Tad»l. Marsch Eilenberg
Ouvertüre : Norma Bellini
Hamburger Gavotte Czibulka
Potpourri über ungar . Nationallieder.
Ouvertüre : Berlin wie -es weint und lacht

Com adi
Dreimäderlhaus . Walzer Sehabert -Berte
Liebestraum Blon
Präludium , Chor und Tanz Das Pensionat

Supp4
Abends i —0#/4 Dur

Wien -Berlin . Marsch Sehrammel
Ouvertüre : Die beiden Husaren Doppler
Menuett : Castor und Pollux Rameau
Einleitung aus Lohengrin Wagner
Holdes Lächeln . Walzer Waldteufel
Serenade . Haydn
Musikal. Rundschau . Potpourri Schreiner

Alle fatttilirniniKigtii
finden

durch den „TaunuSboten " wei¬

teste Verbreitung , und der

„Taunusbote " findet infolge

der großen Verbreituug in

allen Familien immer mehr

Mlaiign.Beliebtheit.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Harken
«ul Britten, Korten usw.

1
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Saathafer betr.
„lamrertow » « ad Home« , » »■Hetz» 6. » it

Landwirte , welche Karten zum Bezug von Saathafer besitzen
werden erstchi di/seldrn im Rattau », Zimmer Rr . 10 abzugeben. Ein
in Aussicht stehende» genüge» Quantum Eaathafer kann vielleicht zu«
Bezug kommen. Hierzu bedürfen wir aber der bereit» «»»geftelltei,
Saatkart«,. SlS

Bad Homburg v. d. H., den S. März 1918
Der Magistrat

Verloren
neue schwarzlederne Brieftasche

mit Druckknopf und inwendig mit mehreren Fächern für Papiergeld.
Diese Facher tragen in Goltdnick die Bezeichnung der Geldsche ne, für
die sie bestimmt sind.

Abzugebe» gegen Belohnung bei der
921 Polizeioerwaltung Zimmer Nr 4.

Homburger Lrauenverein.
den Herr Oberlehrer L. Sauer wird mit der Schule zu Schöuberg

Bilderreigen von Nagler

Mein Dörfchen
zu Gunsten de» verein» :

Iugenddankr für Kriegsbeschädigte
im Konzerts««! des Kurhauses Freiing, 8. Mürz, 5'/.Uhr nachm.
zur A ffübrung bringen

W >r hoffen, da» gebefreudige Herz der Homburger möge, wie
schon so oft, euch dieser guten Sacke warm entgegerschlagen und unsiren

Kleinen dazu ve' helfen, ihren Dcnk an unsere tapferen Krregerlieben
besondes ergiebig zum Ausdruck bringen zu können.

Eintrittskcrten zu 3 M numerierte Sche, 2 M Saalkorte
50 Pfg . Gallerte sind im Kurhausbüro,  bei den Damen de»
Verein» in veifchiedenen Buchhandlungenu. bei Frau Schnelle' zu hoben.

Kurhaus-Theater Bad Homburg.
Direktion Adalbert Steffter.

Donnerstag , 7. März , abends 7.3V Uhr
22. Vorstellung im Abonnement 8.

Die Rose von ^ tambul
Operette in 8 Akten von Iuliu » Brammer und Alfred Grünwald.

Musik von Leo Fall.

Verein für
Geschichteu. Altertumskunde.
Montag , II . März 1918, Schlohhotel 8'/* Uhr

1. Herr Ingenieur Wehner aus Frankfurta. M.
Antike Feldmetzkunst , nachgewiesen an römischen Lime»,

stellen und wittelaltki lict en Bauten, vorzugsweise unserer engeren Heimat
2. Herr Bildhauer May

Ueber die Landgröfliche Fürstengrust im hies Schloß
Der Vo>sitzende:

Dr . von Noorden , E.-R.
Gifte und Familien willkommen.

Mobiliar Versteigerung.
Donnerstag 7 März , nachm . 2 Uhr beginnend»er.

steigere ich in' gefl. Aufträge iveazi gtdalber im Haufe Louifenstr . 74
erster Stock öffentlich freiwillig gegen gleich bare Zahiung an den
Meistbietenden laästehende Gegenstände.

1 gut erh Büffet nußb poliert 6 Polstersessel, 1pol Kommode,
1 zweit. Kleider chrank mit Glastüren, 4 Tttche, 1 ^Lchenschrank
1 Anrichte, 1 sehr iäöne Tonnengernitur mit G stell und Uhr,
1 Gasherd nebst Tisck, 1 Eöichronk, 1 Blumentisch, 2 Feder»
Keckheiten, 1 Kinderbett mit Matraze, 1 ebktr. Lüfter, Garbe»
leuchtungen, 1 Kiichenwage mit Gewichte, 3 Ein» achiäsier, 1
Nähtisch, Vorlagen, Bilder, eine Partie Hau»- u. Küchengeräte
und anderer mehr , ,

Karl Knapp , Anktiouatoru. Tarator
Louisenstratze 6.

^8 . Die Besichtigung findet eine Stunde vor Beginn der Ver¬
steigerung statt.

Kreis-LMdM r
♦
♦
♦

^ des Obertauruskreises Bad Homburgv. d. H. ♦
♦
♦
♦♦

Mündelstcher

r
♦
r

unter Garantie des Obertaunuskreises
— Telephon No 35S — Postscheckkonto No . B7BB  —

Neichsbank -Giro -Konto.
Annahme von Spareinlagen

gegen S /̂,und 4' /, Zinse«,
* bei täglicher Uerstnfnng.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen bet einer
Mindesteinlage von 3 Mk

Bs kMEoML M tri ideich» «ch » , , ,

Empfehle in anerkannt guter Qualität
sämtliche Sämereien

898
A. Herget Nachf.

Telefon »40

IVassanische Landesbank

faanische Sparkasse
Mflndelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierangbez. Wiesbaden
Die Nassaulsche Landesbank Ist amtliche Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen

Landesbankstelle(Zweigstelle) Bad Dombnrgv.d.H. lisseleffstr Ib Fernrnf469
Relchsbank-Glro-Konto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610

mdiidrlMicher « Anlagen Schnldvnr8' hreibungen der Maas. Landesbank,
auf Sparkassenbücher d-r Nass. Sparkasse
anf gebührenfreie Verzinusungskonten täglich fällig oder, unter Fest¬
legung auf bestimmte Zoit

Darlehen n Kredite ln laufender Rechnung
gegen Hypothek. Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne be¬

sondere Sicherstellung.
Sonstige Geschäftszweige . Verwahrung nnd Verwaltung von Wert¬

papieren (offene und gesghlos-ene Depots.)
An- u. Verkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln nnd
Schecks, Einlösung fähiger Zinsscheine.

Nassauische Lebensversicherungsanhtalt
Behörollches Institut des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17 600

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
» Direktion der Nassauischen Landesbank

Wiesbaden , Rheinstrasse 44.

Preise für Damen-Bedienuug
1866)

Kopfwäschen mit Frisur M 1.5»
Kopfwäschen ohne Frisur M 1.—
Für Mädchen unter 14 Jahre M —78
Einfache Frisur 11-
Frisur mit starker Welle M1 .50

Preis »Ermäßigung auf alle diese Bedienungen bei
Karten zu 10 Nummern

Karl Kesselschlager, Hoffriseur
Bad Homburg, Louifenstr 07.

Spar- und Vorschutzkasse
zu Hamburg v . d. Höhe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter  Haftpflicht
Audenstrahe No . 8.

Aeichsbank Giro - Konto, Giro - Konto Dresdner Bank
Postscheckconto No. 888 Frankfurt a. M.

Geschäftrkrei» nach den Bestimmungen unserer Verein»stitute»
geordnet für .die e-nzelnrn Geschäftszweige.

Sparkaffe » - Verkehr
mit v, und 4«/,iger Verzinsung beginnend mit dem 1. und 15.
de» Monat ». Koulante Bedingungen  für Rückjahluvgen.

Scheck- und Ueberweisung » »Berkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust

im Falle der Auslosung
Wechsel-, Lonto -Corrent » und Darlebens -Verked»

gegen Bürgschaft, Hinterlegung von Wertpapieren, u. sonstigen
Sicherstellungen. Postscheck -Derkehr unter No. 88» Post¬
scheckamt Frankfurt a. M An » uud Verkauf v«n Wert¬
papieren , Wechseln in fremder Währung , Coupons

Arund Sorten . Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren gegen mäßige Vergütung.

Die Aufbewahrung der Depot» geschieht in unserem feuer-
und einbruchssicheren Stahlpanzer Gewölbe . (Briefe!«

un« aller sonstigen in das Bankfach einschlagenfeen
eschäfte unter den günstigsten Bedingungen. Ttatuten und
Geschästsbestimmungen find kostenfrei bei uns erhältlich.

En

Diplomaten¬
schreibtisch

in Eiche BAI
zu verkaufen. 906

LSwrngaffe 11a.
I ung ec

KnkgsbksiMigtn Ken
— Kaudbeamter—

tickt am hiesigenP atz oder in der
Nähe in gutem H mse Anstellung.
Anqeb nnter I 918.

1Haus.ndl Zimmer¬
mädchen

ofort gesucht.
M Fr . Promenade 5».
»UHU fctwi*

|a guten jüdischem
Haushalt« für 75jähri,t pflege¬
bedürftige Dame Pension jcf.
Off iten unter P 14280 an
Haafenstein u. Bögler,

A . <B Frankfurt a M.

Große verschliehbare

Räumlichkeiteu
Nähe Höhestrahe zu mieten
gesucht. Angebote»ntrr M 007 an
bie Geschäftsstelled». Bl.

leldgruiier(Kaufmann)
sucht täglich 2—3 S 'uvben schrift¬
liche Beschiftigung Angebote»vier
» . »22 Geschäft»»«!!«.

rmfe

i Waggi
gut glasiertes

Irdenes Gesell«
eingetroffen

Carl Vollauf
Bazar neben der

Bad Homburg.

<8

gum

mit fahrbarer Maschm
empfiehlt sich

Franz Eng«
Fußgasie 3, Kirdo

Auch werden Bestellungen
der Umgegend angenommen.

ai

Sa

Mu!siuitutbkscu!1
Gesetzlich geschltzt

Bester Strahenbes
für Fabriken, Geschäften uni
Hörden mit auswechselbaren
bündeln 6 Probedesn
per Nrchnahm. B rtreter gr

UersandgeschästI . Star
Wiesdorf , Niederrhei,

!
men
an l
lebh
fant
zu p

> D

bsMrei
unentgsltlieb abzugeben.

Näheres beim Gärtni
Kleiner Tannenwa

die
die
gege
heiß
bild
schc

trei!

Umzugshalber
zu verkaufen:

1 reich geschnitzte Gchliftimme
ricktung, 1 rote Piüschgar,
(Sofa, 2 Sessel ». Stühle, 1
Bett, 1 Lüsttr, di». Blumenti
Gemälde, echte Strantzfebcrn, P
zen, Blumen u. a.  m . Anzu
vorm, von 10—12 Uhr unb n
3—7 Uhr

Urselerstrahe 11,

eme
des
Schl
Krie
inmi
peits
eben
Echt
Hoff
ihre
völli
der
Dies

JUtrctnrnsfamml
Gras.

sucht alte Kupferstiche, alte Bii
mit Kupkerstichen, ganz- Kus
stich Sommlunqen, Gen älde <
und guter moderner Meister,
Holzfiguren, sSkulpturev) alte
zellane zu kaufen.

Bin Käufer von Altertümern
Art und zahle für schöneS
gerne sehr  q u t e P r e i se. Ko>
in den nächsten Tagen n ch H
bürg und erbitte gefl Off rt n
Angabe der erwünschen Besuc
ui ter Chiffre: (B. v K 872

Geichafistelled Bl

Erft
innk
agil
Kan
deui
Absi
und
nert
dies.
Reu
hoff
dien
luti
Klei
die
ördr

D
Cpi
nich
hat

Großer Kleiderschra
zu kaufen gesucht. Angeboe «
D . S . SOS an die Geschäft»
diese» Blatte»

faufeban» Bürt All
mit groß. Garten im Taunu»zu ka
gesucht. Off m. Pr » u. näh Aq
F .K B. 687 an Rldolf M

Frankfurt a.

Frau oder MSdch
für m»rgrn» und abend» 1
Stunde zum Tragen der ZritiU
per sofort gesucht.

8 . Staudt s Buchhandlutt
871 Louis nftr. 75.

lino
rett
zwe>
Ein
geso
?upt
Er»
mit,
den
babl
daß
zu k
kürt
Ent
eine
Zw,
send

dies
Für bie Sdjttlfntliijrtatt
Gesucht **

braver Junge mit guten S > ^
zeugnisien, welcher Lust hat
BuchdruckeiKunst zu erlernen,»
als Schriftsetzer « Maschin
meisterlehrling mit fteigei
Vergütung angenommen.

Buch- und Kunst rucke» i
I . G. Steinhäuher,

Bad Homburg.-
v. tz.

das

End
kent
aus
veri
im
wäl
heil
neu
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